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Tie Kleine Entente am Ende ?
Der Umschichtungsprozeß in Europa ist in vollem Gange.

Zu den Ereignissen , im Westen, die sich in den letzten Wo¬
chen zugetragen haben und deren schließlichc Auswirkung
im Augenblick vielleicht noch nicht ganz zu übersehen ist,
kommen jetzt aus dem Südosten Nachrichten , die erkennen
lassen , dag auch dort eine höchst bedeutungsvolle Umgruv-
pierung der KiWe im Werden ist . Der Besuch , den Prinz
Paul , der Regent Jugoslawiens , dieser Tage in Bukarest
abstatten wird , scheint der Auftakt zur Auslösung der Klei¬
nen Entente und einer politischen Neubildung im Donau¬
raum werden zu sollen .

Die Kleine Entente , die die Staaten Tschechoslo¬
wakei , Jugoslawien und Rumänien umsatzt , ist ein unmit¬
telbares Ergebnis der den Weltkrieg beendeten Friedens¬
verträge . Man kann sie , ohne der geschichtlichen Wahrheit
Gewalt anzutun , als eine Versicherungsgesellschaft aus Ge¬
genseitigkeit bezeichnen , die diejenigen abschlossen, die in
Südosteuropa aus Kosten der unterlegenen österreichisch-
ungarischen Monarchie sich bereichert hatten , oder überhaupt
erst zur Eigenstaatlichkeit gelangt waren . Die Grenzziehung
in Südosteuropa gehört mit zu den anfechtbarsten Leistun¬
gen der Pariser Friedenskonferenz . Man kann bei Nicolsen
in seinem Buche „Friedensmacher 1919" Nachlesen, mit wel¬
cher Leichtfertigkeit, ohne Kenntnis der wirklichen ethno¬
graphischen und wirtschaftlichen Verhältnisse , aus der ge¬
langweilten Stimmung von Staatsmännern heraus , die sich
für die Einzelheiten der südosteuropäischen Probleme wenig
interessierten , Länder und Bevölkerungsteile hin - und her¬
geschoben wurden , nur um Begehrlichkeiten zu stillen, die
man vorher in der Not der Krieasjahre geweckt hatte . Daß
die mit jo großen unverdaulichen Geschenken bedachten
Staaten in der Sorge leben würden , wie sie ihren neuge¬
wonnenen Besitz zu sichern vermöchten , ist begreiflich . Mit
der Kleinen Entente schufen sie sich das Instrument , das
jede Neuverteilung der Beute verhindern sollte . Und es
war nur natürlich , daß dieser Staatenbund unter den Schutz
Frankreichs trat , zumal seine einzelnen Mitglieder auf
Grund von Bündnisverträacn und Miluärkönventionen
ohnedies in engster Verbindung , um nicht zu sagen : engster
Abhängigkeit , zu Paris standen.

Auch als vor zwei Jahren neben die Kleine Entente , und
mit Jugoslawien und Rumänien in sie hineingreifend , der
Balkanbund entstand , war eine gewisse Anlehnung an
Frankreich nicht zu verkennen, wenn in ihm auch das Be¬
streben einer gewissen Emanzipation von der Pariser Vor¬
mundschaft gelegentlich zum Durchbruch kam . Der Einfluß ,
den Titulescu , der rumänische Außenminister , sowohl in der
Kleinen Entente wie im Balkanbund ausübte , garantierte
eine Parallelität der Politik zwischen beiden Gebilden . Im
übrigen war in der Kleinen Entente neben Titulescu der
tschechoslowakische Außenminister Benejch der Garant der
französischen Richtung.

Das Gefüge hat sich seit über Jahresfrist merklich ge¬
lockert . Seitdem Frankreich die Annäherung an
Italien betreibt , die heute, wie man wohl jagen kann,bereits zu einer französisch- italienischen Entente gediehen
ist , regen sich in Jugoslawien Widerstände gegen die ein¬
seitige ftranzösisch - italienische Entente gediehen ist, regen
sich .

in Jugoslawien Widerstände gegen die einseitige fran¬
zösische Orientierung der Kleinen Entente . Die Diffe -
r e n zen z w i schen Belgrad und Rom sind zu groß,und von römischer Seite aus hat man sich jahrelang Mühe
gegeben , sie zu verschärfen . Auch die Verbindungen , die vonRom nach Ungarn hin angeknüpft wurden , um dem italie -
nischen Einfluß im Donauraum einen Stützpunkt zu ver¬
schaffen, sind in Jugoslawien mißgünstig betrachtet worden.
Uebrigens auch in Rumänien , gegen das sich die ungari¬
schen Revisionsforderungen , moralisch von Mussolini unter¬
stützt, richten . Frankreich hat sich Mühe gegeben, zwischenstauen und Jugoslwaien eine Verständigung herbeizufüh¬ren . Aber diese Versuche sind inzwischen wieder versandet .

Auf der anderen Seite ist ein Brückenschlag zwischen Bel¬
grad und Sofia erfolgt , der zu einer merklichen Ent¬
spannung des Verhältnisses zwischen Jugoslawien und Bul¬
garien geführt hat . König Boris von Bulgarien hat seinLand außerordentlich geschickt und vorsichtig aus der fran¬
zösisch beeinflußten Slldostpolitik herausgehalten und allen
seitherigen Versuchen , ihn beispielsweise in den Balkanbund
mneinzuziehen, widerstanden . Der Erfolg scheint ihm rechtM geben , denn dorr , wohin die wirklichen Interessen Bul-
garens weisen , in Jugoslawien , findet er in zunehmendem
Maße Verständnis für die Bedürfnisse seines Staates .

Die jugoslawischeHaltungzur Kleinen Ententeuud vor allem dem Valkanbund gegenüber ist , veranlaßt
durch die Erkenntnis gewisser Sonderinteressen , schon seit
einiger Zeit ziemlich lau . Immerhin vertrat Jeftitsch im all¬
gemeinen die überlieferte Nachkriegspolitik Jugoslawiens,

irr Marseille ermordete König
Seitdem Jeftitsch vor einigen Wochen ab-

.treten mimte, um der neuen Negierung Platz zu machen , ist

; der Wille zu einer grundsätzlichen außenpolitischen
; Neuorientierung ganz unverkennbar geworden. Und
: die an den jetzt erfolgenden Besuch des Prinzregenten Paul
i in Bukarest anknüpfenden Meldungen besagen nicht weni-
s ger, als daß Jugoslawien in absehbarer Zeit aus der
- Kleinen Entente auszutrcten beabsichtige , um
- dafür mit Rumänien und Bulgarien einen
? neuen Donaubund zu schließen . Auf Gegenliebe
s in Rumänien rechnet man umsomehr, als dort Bedenken
f gegen die moskaufreundliche Politik von Paris und Prag
i aufgetaucht sind . Der neue Bund soll sich von Frankreich

absolut unabhängig machen wollen und eine Politik ^edig -
- lich aus den Perspektiven des Donau - und Balkanraums

heraus betreiben .
: Man wftd die weitere Entwicklung mit Spannung ver-
: folgen d ürfen . Vollzieht sie sich in der angedeuteten Rich -
i tung , dann bedeutet sie eine Gewichtsverlagerung , die den
s Druck der französischen Politik auf die europäischen Angele-

^
genheiten mildern muß.

j Sorge» »m de» 14. 3»li i» Pari;
I Der 14. Juli in Paris , das ist traditionellerweise ein ein-
! ziges großes Volksfest. Gewiß, es gibt eine offizielle Trup -
s penparade an diesem Nationalfeiertage , der die Erinnerung
s an die Erstürmung der Bastille im Jahre 1789 und damit
! an den Beginn der großen französischen Revolution festhal-
; ten soll . Historiker mögen daran zweifeln, ob das Eindrin -
! ge einer Pöbelmasse in das von 32 Schweizern und 82 Jn -
i validen ganz unzulänglich bewachte Staatsgefängnis und
i die Niedermetzelung der Wächter, die gar keinen Widerstand
l geleistet hatten , wirklich die Ehre verdient , das Datum ei¬

nes nationalen Festtages für Jahrhunderte festzulegen . Der
Pariser ist impulsiv, und wenn die Tat vom 14. Juli 1789
auch sicherlich von irgendwelchen dunklen Hintermännern
angetrieben worden war , es lag doch auch ein Ausdruck ele-

: mentaren Volkszorns gegen die Methoden des absolutisti-
s schen Regimes der französischen Ludwige in ihr . Und diese
! Erinnerung ist lebendig geblieben . Durch das Paris von
! heute , daß sich an diesem Tage einer ausgelassenen Lustig-
s keit hingibt , das auf Straßen und Plätzen tanzt , geht noch

so etwas wie ein Aufatmen von einem unerträglich gewor¬
denen Druck . Ein kindliches Volk freut sich darüber , daß es

s ein Symbol der Zwingherrschaft beseitigt hat . obwohl noch
^ ganz andere Vorgänge notwendig waren , um diese Herr¬

schaft selbst umzustllrzen. Der 14. Juli in Paris war fast
immer eine heitere Angelegenheit , bei der auch der Fremde

: das französische Volk lieb gewann .
Soll er in diesem Jahre eine tragische Angelegenheit ,

s vielleicht sogar eine geschichtliche Wende werden ? Wenn
: man die französischen Zeitungen durchsieht , muß man das
i beinahe glauben , mindestens nach den Meldungen und den
! aufgeregten Artikeln der Linkspresse Seit Wochen
j schreibt sie mit sich steigernder Heftigkeit von der Gefahr
; des „ Bürgerkrieges " Und wenn sie wirklich nicht
s vorhanden sein sollte , es ist leicht möglich , daß das viele
, Reden von ihr ihn wirklich auslöst ,
i Was geht vor ? Wir wissen , daß der französische Parla -
i mentarismus seit mindestens eineinhalb Jahren in einer

schweren Krisis steht . Von allen europäischen Staaten ha-
i ben sich in ihm die unfruchtbaren Methoden der Demokratie
- und der Parteiherrschaft noch am ungebrochensten erhalten .
! „Le Depute"

. das ist der kleine Herrgott seines Wahlkrei -
j ses , der schon um seine Gotiäbnlichkeit zu erhalten , den Ein -
s druck zu erwecken bestrebt ist , welch großen Einfluß er in
j Paris auszuüben vermöge, lind um die Fiktion seiner ein-
i flußreichen Beziehungen wabr zu machen , muß er Hinter¬

treppen und Seitenwege gehen , in den Kulissen arbeiten ,
! sich jenen wenigen , meist nicht im Rampenlicht stehenden
s politischen und wirtschastb' chen Größen zu nähern verju-
> chen, die vielleicht hier und da etwas für die von ihm ver-
: tretenen Wünickie abkallen lasten können. Keaen entivre -

Kurze Tagesiiberficht
Im englischen Unterhaus hielt Außenminister Sir Hoare

s seine große politische Rede. Er behandelte alle europäischen
i Probleme und appellierte an den Führer wegen des Ab-
i schlusses des Ost - und Donaupaktes .
i .
! Der amerikanische Staatssekretär Hüll erklärte dem ita »

lienischen Botschafter in Washington , daß Amerika wegen
z des Verhaltens Italiens in Ostafrika stark bejorgt sei.
! »

In Japan hat sich wieder ein stärkeres Erdbeben ereig»
! net , während in China Hochwasser ganze Städte und Ve-
i zirke überschwemmte und viele Hunderte Todesopfer sor-

derte.

. Auf der Chaco-Friedenskonferenz in Bnenos -Aires sind
ernste Schwierigkeiten ausgetreten .

^ chende Gegenleistungen selbstverständlich . Und Monsieur le
l Depute ist, wenn es sein muß , für jedes solche politische
: Tauschgeschäft zu haben . Gelegentlich kommt Einiges an die
! Öffentlichkeit . Das war so . als der Stavisky -Skandal die
! Atmosphäre in Paris verpestete.
! Das System suchte zu vertuschen . Aber inzwischen waren
l Kräfte herangewachsen, die sich nicht bei diesen äußeren
^ Erscheinungsformen der korrupt gewordenen parlamentari -
: schen Demokratie aufhielten , die ihr auf den Grund gegan-
i gen und ihren Unwert erkannt hatten . Was sich am 6 . Fe-
s bruar 1934 beim Aufmarsch der Feuerkreuzler ,
i der anderen französischen Frontkämpierverbände , allerdings
j auch kommunistischer Trupps , auf der Piave oe la Concorde
s ereignete , war auch der Ausbruch eines Volkszorns , wenn
i auch mit anderen Vorzeichen , als am 14 . Juli 1789 Dou-

mergue , der damals den Radikalsozialisten Daladier ab-
j löste , und den Staat retten sollte , hat einen Anlauf un-
i ternommen ^ das durch eine Umbildung des französischen
? Staatsgefllges in der Richtung aus eine autoritäre Demo-
j kratie hin zu tun . Er ist dabei bald erlahmt und schließlich
! gescheitert , und seine Nachfolger, von denen einige einen

schwachen Versuch unternahmen , scheiterten erst recht. Laval
: hat mit Mühe und Not für die Spszialaufgabe der sinan -
! ziellen Sanierung des Staates befristete Vollmachten er-
s halten . Aber seine Stellung erscheint innenpolitisch nichts
- weniger als gefestigt, und wenn er im Augenblick vielleicht
; ruhig schläft , so nur deshalb , weil die Kammer , die ihn
^ jederzeit stürzen kann, in den Ferien ist.
i Aber die außerparlamentarischen Kräfte sind umso re-
z ger . Die Feuerkreuzler namentlich, die seit jeher
j Tuchfühlung nach rechts unterhielten und denen die loziaN - .
s stische Presse sogar gelegentlich monarchistische Tendenzen
s unterschob , sind von 20 000 Mitgliedern im Februar 1934
! auf 320 000 angewachsen und ihr Führer , der Oberst de la

Rocque, der in letzter Zeit wiederholt große Heerschauen
! über seine Getreuen abhielt , hat keinen Zweifel darüber

gelassen , daß er ganz bestimmte politische Ziele verfolgt , an
i deren Spitze die Entthronung der parlamentarischen Demo-
; kratie steht . Das wäre in Frankreich, dem Land der politl -
s schen Meinungsfreiheit an sich nicht jo aufregend . Man
s verdaut schließlich auch die „Camelots du Roi "

. Aber die
! Sozialistenpresie glaubt zu wissen , daß de la Rocque den
' Zeitpunkt für einen gewaltsamen Umsturz für gekommen er-
- achtet und daß er sich den 14 . Juli , an dem große Aufmär¬

sche seiner Feuerkreuzler in ganz Frankreich stattfinden wer-
; den, ausgesucht habe , um die bestehenoen Gewalten abzu-
s setzen und seine eigene Diktatur aufzurichten Der Feld-
i zugsplan , den die Feuerkreuzler angeblich verfolgen wol -
j len , wird in der französischen Linkspresse in allen Einzel-
! heften wiedergegeben : Besetzung der Stadthäuser und Usur-
! pierung der Lokalgewalt , Besetzung der Post - und Telegra -
s phenämter , in Paris Festnahme des Staatspräsidenten im

Elysee. Von den Ministern ist im allgemeinen wenig die
Rede . Betrachten die Linksparteien sie als die am wenig¬
sten wichtige Angelegenheit ?

! Man hat festgestellt, daß eine große Anzahl der zu den'
bevorstehenden Demonstrationen nach Paris kommenden

! Führer der Feuerkreuzler im Flugzeug eingetroffen sind .
< Daraus folgern die sozialistischen Zeitungen , daß am 14 .

Juli über den Häuptern der feiernden Pariser eine große
Luftdemonstration stattfinden solle , und daß die daran be¬
teiligten Flugzeuge hier und da zur Verbreitung von Angst
und Schrecken eine Bombe fallen lasten werden , das er-

: scheint den um ihre letzte Machtposition besorgten Sozia -
! listen sicher . Sie haben in den letzten Wochen durch Zusam-
i menschlich mit den Kommunisten aui der linken, den Nadi -
- kalsozialisten an ihrer rechten Flanke der Form nach eine so-
s genannte „ Volksfront " zur Verteidigung der Republik
! gebildet . Sie soll den Diktaturgelüften de la Rocques am
! 14 . Juli entgegentreten .
! Was sagt die Rechtspresse dazu ? Sie und selbst die der
! Regierung noch näher stehenden Organe machen ein sehr
° bitter -süßes Gesicht, zu dieser republikanischen „Volksfront " .
^ Die kommunistische Beimengung ist ihnen höchst verdächtig,

und man spricht es offen aus , daß man von der Volksfront
- weniger eine konservative Haltung zum Schutze der Repu-
; blik, als eine Attacke aus das besitzende Bürgertum erwar¬

tet . Die innerpolitische Lage Frankreichs mit seinen großen
i finanziellen Problemen der Deckung des 11 Milliarden - De -

fizits fordert ja geradezu zu sozialistischen ELperimeiuen
: heraus , um den für den 16. Juli in Aussicht gestellten

Spardekreten der Regierung zu begegnen. Man stell ! die
'

„Volksfront " als eine völlig überflüssige Gründung dar :
denn die Regierung verfügender Polizei und Militär , so-
daß sie jedem Umsturzversuch , er möge kommen woher er

, wolle , wirksam entgegentreten könne .
Für die auf der Linken ist freilich der Hinweis aus das

' Militär ein zweifelhaftes Argument . Dei Poilu , gewiß , der
s wird nach Meinung der Sozialisten nicht auf seine Brüder
s aus dem Volke schießen. Aber die Generalität und die son -
j stigen höheren Chargen im Offizerskorps liebäugeln , io
f glaubt man zu wissen , mit den Feuerkreuzlern und mit
? jenen anderen politischen Gruppen , die die Diktatur heule
f lieber als morgen in Frankreich sähen .
i *



Der 14 . Juli ist in Frankreich immer ein Tag gewesen ,
der der Straße gehörte . Aber man hat diesmal Sorge , daß
die „Straße " die Herrschaft an sich reißen könnte Man weiß
nur noch nicht , ob es jene sein werden, die mit den Feuer¬
kreuzlern die Straßen um den „Etoile " füllen, oder jene :
anderen von der Volksfront , die sich an dem „Place de la j
Bastille " treffen.

Vorbereitungen für den 14. Juli
i« Paris

Paris , 11 . Juli Am Mitwoch nachmittag hatte Ministerpräsi¬
dent Laoal eine letzte Aussprache über die Sicherungsmaßnahmen
für den 14 . Juli , an der der Innenminister , der Kriegsminister ,der Polizeipräfekt von Paris , der Militärgouverneur von Paris ,
de Befehlshaber des Wehrkreises Paris , der stellv . Generalstabs¬
chef und mehrere leiteir- e Polizeibeamte teilnahmen .

Im „ Petit Journal " bezeichnet der Generalsekretär der
französischen Marxisten , Paul Faure , die am Sonntag aufmar -
schierende Linksfront als den Ausdruck eines Verteidigungs¬
reflexes Er glaubt nicht an ihren inneren Zusammenhalt . Im
gleichen Blatr erklärt der Führer der Jungpatrioten , der rechts¬
stehende Abgeordnete Taittinger : „Wir betrachten den
14 . Juli als durch die Linkskundgebung befleckt und wollen ihn
deshalb in Zukunft nicht mehr als vaterländisches Nationalfestanerkennen ? Wir wollen als neuen Nationalfeiertag den Tagvorsehen, „der Frankreich durch ein Wunder seines Genies an
der Marne gerettet hat "

, und wir werden daher Sen nächsten
8 . September bereits als unser neues Nationalfest durch eine
Kundgebung in Meaux feiern ."

Im „Oeuvre " verteidigt der Abgeordnete Pierre Cot die
raüikalsozialistische Partei gegen den Vorwurf , sie lasse sich von
den Linksoarteien innerhalb der „Volksfront " überflügeln und
werde eines Tages von dem „bösen kommunistischen Wolf ge¬
fressen werden"

. Nach Cot bringt der Radikalsozialismus der
Volksfront seine Jakobiner -Ueberlieferung und seine lange Lr -
tahrung mit , denn die Radikalsozialisten wollten einen starkenStaat Der französische Staat sei gegenwärtig Schwach , weil er
unter dem Einfluß der Wirtschaftsfeudalität stehe.

Das „Petit Journal " will von gewissen Meinungsver¬
schiedenheiten innerhalb der Feuerkreuzler berichten können. Nach
dem Blatt sollen fünf leitende Persönlichkeiten der sogenannten
„ Nationalfreiwillgen " (die gegenwärtig ivOÜOO Mann umfassen)
sich von dem Obersten de la Roque wegen Unstimmigkeiten hin¬
sichtlich des Wirtschaftsplanes getrennt haben.

renrens iene nrearuren , oie oererr waren , oie oeuifcye esacye
zu verraten und die Frankreich sich gekauft hatte in der ver¬
geblichen Hoffnung , damit das naturgegebene Abstim¬mungsergebnis zu seinen Gunsten beeinflusse ^ zu können.Eine Zeitung im Elsaß , von wo aus inan ja die Vorgängean der Saar seinerzeit recht gut beobachten konnte, schreibt :
„Wir stellen noch einmal fest, welch traurige Aufgabe jeneerfüllten , die diese Tausende von Saarländern in das be¬kannte aussichtslose Unternehmen hetzten . Gewisse dieser
Propagandisten ließen sich dafür gut bezahlen und küm¬mern sich heute nicht mehr um ihre Opfer ."

Die Saarflüchtlinge haben die Abgeordneten der Kam¬mer mit Klageschriften überhäuft , in der sie ihre Lage als
„unhaltbar " hinstellen. Sie scheint in der Tat unhaltbar
zu sein. Auf der einen Seite will Frankreich sie nicht mehr
unterstützen, was bei der Finanzlage des Staates nicht ver¬
wunderlich ist , auf der anderen Seite verweigert man ihnendie Arbeitserlaubnis , weil man selber genug Arbeitslose
hat .

Der Katzenjammer ist bet den Franzosen wie bei den lan¬
desverräterischen Saarflllchtlingen gleich groß. Jene be¬
kommen jetzt eine Millionenrechnung für die unsinnige Po¬litik präsentiert , die die Regierung an der Saar trieb , und
die flüchtigen Saarländer erkennen, daß es für Landesver¬
rat keinen Dank gibt , auch von denen nicht , zu deren Gun¬
sten man ihn verübte .

MenjMmr der stanz. SaakMM
Manchmal kommt der Katzenjammer spät, aber er kommt .Das hat eben die französische Kammer erfahren , die kurz ,bevor sie in die Ferien geschickt wurde , von der Negierungeine Vorlage über nachträgliche Bewilligung von Ausga¬ben , die durch das Saarabenteuer Frankreichs entstanden

sind , erhielt . Den Abgeordneten sind bei der Durchsicht dieser
langen Rechnung, die nur Posten aus der letzten Zeit vor
und nach der Abstimmung enthält , die Augen übergegangen .
Insgesamt wird die Bewilligung von 18,085 Millionen
Franken verlangt . Davon kann man vielleicht nur die 4
Millionen , die auf die Zollverwaltung entfallen und
200 000 Franken für die Liquidation der Saargruben als
einigermaßen normale und lausende Ausgaben bezeichnen .

Daneben aber stehen 2,225 Millionen für Transport und
Unterhaltung der internationalen Truppenkontingente ,
1,250 Millionen Ausgaben für die Garde Republicane —
bei ihr kann es sich nicht um eine Verwendung im Saarge¬biet selbst, sondern nur an seinen Grenzen gehandelt ha¬ben —, 560 000 Franken unter den etwas dunklen Bezeich¬
nungen : verschiedene Zulagen und Vergütungen , Geheim¬
polizei . Den Hauptposten machen aber die Beträge aus , die
für die Saarflüchtlinge ausgegeben worden sind , insge¬
samt sind das 8,550 Millionen Franken . Dazu kommen
noch etwa 1,250 Millionen Franken für den Heimtransport
der zur Abstimmung nach dem Saargebiet geschafften Fran¬
zosen und derer , die man in der Zeit der Besetzung dorthin
gelockt hatte , sowie für die Kosten der Geldumwechslung.

Dieser Gesamtbetrag von über 18 Millionen Franken ist
größtenteils natürlich schon ausgegeben , und die Kammer
soll jetzt hinterher Ja und Amen dazu sagen. Das hat sie
nicht getan . Sie hat die Genehmigung abgelehnt und vor
allem die hohen Kosten, die durch die Saarflüchtlinge ent¬
standen sind , beanstandet . Diese „Saarflüchtlinge " sind groß -

AWnien verlangt WasstlitWtzr
Noten an die europäischen Mächte

Addis Abeba, 11 . Juli . Die abessinische Regierung hat an die
diplomatischen Vertreter von Frankreich , England und Belgien
auch für die Tschechoslowakei . Schweden und Dänemark , gleich¬lautende Noten gerichtet, in denen sie die Aufhebung des Ver¬
bots der Waffenlieferungen dieser Länder verlangt .

Abessinien bezieht sich in den Noten auf den Vertrag vom
21. August 1930. der eine Regierung ermächtigt , Waffen und
Muniton . die zur Landesverteidigung und gegen einen äußeren
Angriff notwendig sind , einzuführen . In den Noten wird die
Notwendigkeit der Waffeneinfuhr damit begründet , daß
Kriegsgefahr eingetreten sei u . die Erklärungen Mus¬
solinis und der italienischen Presse offen auf einen Eroberungs¬
krieg abzielten . Trotz Schiedsgericht, heißt es weiter , setze Italien
seine Mobilisierungnen fort und schaffe Truppen und Munitions¬
mengen an die abessinische Grenze. Das Land sei daher aus
Gründen der Selbstverteidigung zur Waffeneinfuhr gezwungen
und ein Verbot sei mit der Neutralität gegenüber beiden Län¬
dern unvereinbar .

Abessinien Habs die Einberufungdes Völkerbunds¬
rates verlangt , weil die italienischen Schiedsrichter in
Scheveningen die Erörterung der Rechtsfrage von Ualual ab¬
gelehnt hätten und einer gewaltsamen Lösung zustrebten.

*

Japans Stellungnahme
Tokio, 11 . Juli . Im Zusammenhang mit der Zuspitzung der

Lage in Ostafrika sind auch Gerüchte über eine angebliche i a p a -
nischeStellungnahme zum italienisch-abessinischen Streit¬
fall verbreitet worden . Diesen Gerüchten ist nun das Aus¬
wärtige Amt in Tokio in scharfer Form entgegengetrelen .
Es sei unrichtig , daß die abessinische Regierung Waffenhilse von
Japan erbeten habe. Japan sei an Abessinien politisch nicht in¬
teressiert. Es habe an diesem Lande lediglich Wirtschaftsinteres -
sen , wie andere Länder auch, und es werde diese Interessen zu
wahren wissen .

»

Keine Einschaltung des VMerbnndsrals
Mailand , 11 . Juli . Immer deutlicher zeichnet sich in der italie¬

nischen Presse das Verlangen ab , daß der Völkerbund in der
italienisch-abessinischen Frage aus dem Spiel gelassen
werde . Besonders klar kommt diese Tendenz in einem Artikel
der Turiner „Stampa " zum Ausdruck. Der Abbruch der Arbeiten
der Schiedskommission, so heißt es darin , habe den Völkerbund
wieder in den Vordergrund gerückt . Man habe von der Ein¬
berufung einer außerordentlichen Ratstagung , von einem abes -
stnischen Schritt in Genf usw . gesprochen . Aber alle kriegerischen
Vorschläge zur Mobilmachung der „heiligen " Genfer Grundsätze
gegen Italien seien wieder verstummt . Niemand wünsche im
Innersten fernes Herzens , daß es zu einer Ratssitzung kommt ,
am wenigsten Herr Avenol . Man wisse wirklich nicht , zu welchem
Zweck der Rat zusammenberufen werden̂ soll , sofern nicht bis
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Oie Sejchtchte ed»er Lieb« / Vo« Hellmut Kayser
vrrtrt «» : R»« a»v»r1a« A . L - >. Dreiser. G m . b . H .. Rastatt

KV ach druck verboten
Ihr habt so herrlich gesungen. Das zu hören , tut so sehr
wohl.

"
„ Ach ja , Mütterchen , es ist auch so eine Herzensfreude ,

Hans seine Lieder zu singen."
„ Ich glaube es Dir . Rose.

"
Den scharfen Augen der Mutter entging eine gewisse

Unruhe im Wesen der Tochter nicht .
„Was hast Du. Rose? "
„ Was denn , Mütterchen ? "
„Du bist . . . . verstimmt ? "
„ Nein , nein , gewiß nicht , Mütterchen ! Weshalb sollte

ich es sein ? "
„ Freust Du Dich , daß der Hans die Gerda mitgebracht

hat ? Sie sind inzwischen recht gute Freunde geworden.
"

„ Ja . . . sehr gute Freunde! Du, Mütterchen . . . ich
glaube , die Gerda , die liebt den Hans .

"
„Meinst Du ? Es ist schon möglich . Nun , sie ist hübsch

und ein lieber Kerl . Wenn ihr Hans auch gut ist . . . viel-
leichi würden sie nicht schlecht zusammen passen .

"
„ Ja , das kann wohl sein MütterchenI " sagte Rose

leichthin.
Aber zwischen den Worten klang doch ein banger Ton

und das Mutterherz empfand ihn .
„Kind , würde es Dir weh ' tun, wenn der Hans die

Gerda einst zur Frau nimmt ? " fragte sie leise.
Rose sah ihre Mutter fragend an.
„Was meinst Du, Mütterchen ? "
„Ich meine, wir haben ihn beide lieb , wie einen Sohn,wie einen . . . Bruder. Nicht wahr, so ist es doch , Rose ? "
»2a, Mütterchen !*

„Und wenn er dann eine Frau nimmt, ich meine, dann
geht er doch von uns . Nicht so weit , daß wir ihn nicht
mehr lieben können, nein , aber doch wird dis Frau dann
fast alles haben, und uns bleibt nur ein ganz bescheidener
Teil. Und das . . . das kann doch schmerzen .

"
Dann sagte sie der Mutter „ Gute Nacht" und ging

schlafen .
Die alte Frau suchte auch ihr Zimmer auf , aber sie

lag noch lange wach. Ein seltsames Bangen war in ihrem
Herzen.

Liebte Rose den Hans nur wie einen Bruder?
Das fragte sich in dieser Nacht eine Mutter.

Aber auch Rose konnte keine Ruhe finden . Sie schalt ihr
Herz, daß es sich so dagegen wehrte, daß Hans . . . einer
anderen sein Herz geben sollte.

Der Hans . . . . . ihr Hans !
Freute sie sich nicht jeden Sonnabend auf sein Kommen.War sie nicht glücklich, wenn er in ihrer Nähe war?
Sie dachte an ihn . Sah ihn vor sich und sehnte sich nach

ihm. Dann erschrak sie vor sich selber. Sie ertappte sich bei
dem Gedanken, daß es nicht soweit kommen möge , daß
sich ver Hans an Gerda , überhaupt an eine andere Frauband .

Sie kämpfte mit sich . Sie wollte die Sehnsüchte ihres
jungen Herzens fest im Herzen verschlossen halten , aber
wie mit Urgewalt drang es aus ihr.

Die qualvolle und doch so beseligende Gewißheit, daßes Liebe , unendliche Liebe war, die sie zu dem Freundihrer Jugend . . . nein . . . nein , heute wurde es ihr offen¬bar, zu dem Geliebten ihrer Jugend zog.Sie weinte vor Glück und vor Qual.Dann dachte sie an den Gatten, dem sie freiwillig ge-
folgt war. Der alle seine Liebe ihr gab und über sie aus¬
schüttete , was er nur vermochte , der ihr jeden Wunsch von
ven Augen ablas, alles für sie tat, dem sie, das wußte sie
genau , das große Erleben war.

Und sie wußte , daß sie ihn nie würde kränken können,
daß sie immer an seiner Seite sein mußte und sein würde,denn sie war ibm kreiwillia aesplat.

zum 2S. Juki di« einzige anneymvare vmung im nrene ves
> Völkerbundes gereift sein sollte , nämlich Italien die Mission an¬

zuvertrauen , nach Abessinien Ordnung und Zivilisation zu
bringen . Mussolini kenne den Weg , den er zu gehen habe Ita¬
liens Standpunkt und seine Verantwortlichkeit seien klipp und
klar.

London öeutiihl sich weiter um friedliche Regelung
, London , 11 . Juli . Die liberale Abgeordnete Mander fragte

: lm Unterhaus : „Will der Außenminister der italienischen Re-
s gierung Vorhalten , daß es in der italienisch-abessinischen Streit -
, frage eine Angelegenheit der Ehre und lebenswichtiger Belange
; für England ist, unsere Verpflichtungen unter der Völkerbunds -

satzung zu erfüllen ?" Eden antwortete : „Ich glaube , der Ab-
j geordnete bezieht sich auf die Möglichkeit, daß Italien in Nicht-
! achtung seiner Verpflichtungen unter der Völkerbundssatzung zum
- Krieg schreiten sollte. Diese Lage hat sich noch nicht ergeben , und

ich hoffe ernstlich, daß sie sich nicht ergeben wird . Die britische
! Regierung ist entschlossen , sich weiterhin mit den Rc-
: gierungen anderer Länder zu bemühen , eine Regelung die -
! ses Streites durch friedliche Mittel herbeizu -
! führen .
!

Mel neue Zwischenfälle in Abessinien
Rom,* 11 . Juli . Die „Agentur Stefanie " meldet , daß am Mor¬

gen des 6. Juli der italienische Konsul von Harar , der sich im
Auto nach Diredaua begab , unterwegs einer Gruppe von abessmi-
schen Soldaten unter dem Befehl eines Offiziers begegnete, die
mit Beschimpfungen und drohender Haltung versuchten , ihn auf¬
zuhalten . Am Nachmittag erreignete sich in Harar ein neuer

! Zwischenfall. Ein Askari des königlichen Konsulats , der sich zur
Post begab, wurde von einer Kruppe von ungefähr 20 Leuten
umzingelt und mit Steinwürien und Stockschlägen übersatten .
Unter den Leuten befanden sich Polizisten und Soldaten in Uni¬
form. Der italienische Gesandte in Addis Abeba überreichte
wegen dieser beiden Zwischenfälle der abessinischen Regierung
einen formellen Protest .

Englands Politik
Die außenpolitische Aussprache im UnterhausSir Hoare spricht "

London , 11 . Juli . Der englische Außenminister Sir Hoareeröffnete am Donnerstag nachmittag die große außenpolitischeAussprache im Unterhaus Die Regierungsanhänger und die Op¬position waren in voller Stärke erschienen. Aus der Diploma¬tenloge sah man die Botschafter Deutschlands , Frankreichs , Ita¬liens , Sowjetrußlands und die diplomatischen Vertreter andererStaaten . Auch der britische Botschafter in Berlin , Sir Eric
Phipps , war anwesend.

Nach Erledigung einzelner kleinen Anfragen erhob sich Sir
Hoare zu seiner ersten Unterhausrede seit seiner Er¬
nennung zum englischen Außenminister . Einleitend sagte,er , daßseine Erklärungen ausführlicher als üblich sein würden . Er
wolle nicht nur die aktuellen Tagesfragen behandeln , sondern
auch versuchen , sie in den allgemeinen Hintergrund der briti¬
schen Außenpolitik einzufügen .

Der Krieg , so fuhr der Minister fort , habe eine verarmte und
aufgeregte und mißtrauische Welt zurückgelassen . Der Krieghabe auch die meisten Leute überzeugt , daß der Friede ein Gan¬
zes ist, und diese Auffassung habe die Länder der Welt zurSchaffung des Völkerbundes veranlaßt . Viele Leute , under denke dabei nicht an ein besonderes Land , scheinen ein tiefesVergnügen an Aufregungen und Abenteuern in der Psycholo¬
gie der Furcht und manchmal sogar der Brutalität zu finden .Er wolle nicht nur das Unterhaus , sondern auch das englischeVolk im allgemeinen und die anderen Länder auffordern , et¬
was mehr Gutmütigkeit , gesunden Menschenverstand und freund¬
liche Toleranz m die Lebenshaltung und die außenpolitischen
Erwägungen hereinzubringen . In diesem Geiste wolle er auchan die vorliegenden Schwierigkeiten herantreten .

Der Außenminister behandelte dann zunächst das Flotten¬
abkommen . Er betonte , daß das Flottenabkommen keines¬
wegs selbstsüchtig sei und daß England kein soiches Abkommen
unterzeichnet hätte , das nicht auch zum Vorteil der anderen
Seemächte gewesen sei . Jedes Abkommen, das England mit
Deutschland hätte schließen können, hätte derart sein müssen ,daß es die Aussichten eines allgemeinen Flottcnvertrages nicht
ungünstig beeinflusse. Es habe überragende Gründe gegeben,warum England im Interesse des Friedens dre sich ihm bietende
Gelegenheit hätte ergreifen müssen . Zu viele Geleaenlieiten

Ihn je verlassen? Nein , das würde sie nie vermögen.
Die war ihren Weg freiwillig gegangen und für sie gab
es nur eins und das hieß : sich bescheiden.

Sie wußte , daß sie stark sein würde und schloß alle
Liebe , die jenseits der Bruderliebe war, fest ein in die
tiefste Kammer ihres Herzens .

*

Hans aber feierte mit den Freunden die schönste Ver-
lobungsfeier seines Lebens.

Eine köstliche Stimmung herrschte .
Die beiden Mädchen gaben sich die größte Mühe , das

Beste zu bieren , was Küche und Keller barg .
Onkel Otto ganz besonders war von einer lärmenden

Lustigkeit. Seine Lebensfreude brach doppelt durch und er
war der lustigste Mensch , den man sich denken konnte.

Jochen war etwas stiller als sonst , was aber nicht be¬
sagen will, daß er maulfaul war.

Im Gegenteil , wo er nur konnte, neckte er Else als
künftige Schwiegermutter .

Else ließ alles mit gutem Humor über sich ergehen, aber
um Mitternacht , als Jochen neues Bier verlangte , sagte sie
energisch : „Schluß mit dem Bier ! Morgen ist auch noch ein
Tag ! Du wirst zu dick, mein Sohn ! Ich muß in Lieschens
Interesse ein bißken uff Dir uffpassen! "

„Was , kein Bier mehr ? Was sagt Du, Onkel Otto ? "
Der Inspektor aber sah Else zärtlich an und sagte mit

dem ganzen Schmelz seiner Baßstimme : „Aber Else , an
dem heutigen Tage , da mußte schon einen Pflock zurück-
.stecken ! "

„Gibts nicht ! " Else klopfte energisch auf den Tisch.
Ta wechselten Onkel Otto und Jochen einen Blick mit¬

einander und wie aus Kommando standen sie auf.
Griffen nach ihren Hüten,

i Else und Lieschen guckten verwundert .
' : „ Wat . . Wat soll det Heeßen ? "

lForrietzun - folptj



zur Herbeiführung einer Abrüstung seien in den letzten Jahren
entgangen . Hier habe jedoch ein Fall Vorgelegen, m dem die
Marinesachverständigen auf Grund marinetechnischer Gründe
der Ansicht waren , daß ein Abkommen geschlossen werden mutzte .
Hier habe sich eine vielleicht nie wiederkehrende Gelegenheit ge¬
boten , um eine der HauptUrsachen für die Ver¬

schlechterung der Beziehungen zwischen den bei¬
den Ländern vor dem Krieg zu beseitige n , n a m-

lich einen Rüstungswettbewerb zur See . Weiter

habe das Abkommen zur Beseitigung des unbe -

schränktenll - Voot - Krieges geführt . Kurz , es sei hier
eine Gelegenheit gewesen, ein Abkommen abzuschlietzen , das auch
zum Vorteil der anderen Seemächte mit Einschluß Frankreichs
iei. Vom logischen und juristischen Standpunkt aus sähen die
Dinge vielleicht anders aus als vom praktischen. Aber die eng¬
lische Regierung brauche sich nicht entschuldigen, wenn sie einen
praktischen Beitrag zum Frieden liefere . Wenn man die Dinge
ohne Leidenschaft ansehe, werde man sagen, datz die britische Re¬
gierung nicht nur klug gehandelt habe , sondern auch den ein¬
zigen praktischen Weg beschritten habe, der für sie passend ge¬
wesen sei.

Hoare behandelte dann den Luftp akt und wies darauf hin ,
datz die Regierung nach wie vor einen Luftpakt an¬
strebe , der von einer Begrenzung der Luftrüstungen begleitet
sein müsse . Die Schwierigkeit bestehe jedoch hier darin , die ver¬
schiedenen Ansichten auf einen Nenner zu bringen , wie man die
Verhandlungen darüber führen solle. Wenn man das wolle ,
müsse man die Zweifel und Schwierigkeiten der Nachbarn , d . h .
der fünf Locarno -Mächte , verstehen. Es sei bekannt , datz diese
den Luftpakt nicht von anderen Bedingungen trennen wollen .
Es sei befürchtet worden , datz England das tun wolle . Demge¬
genüber betone er , datz der Friede eine Einheit sei .

Das führe ihn direkt zur Frage des Ostpaktes . Wenn auch
England keine weiteren Verpflichtungen übernehmen wolle,
so schließe das nicht ein Interesse an der Regelung der Ostsra¬
gen aus . Wenn er auch nicht der Ansicht Edens ist, daß der Ab¬
schluß eines gesonderten Westluftpaktes die Gefahren im Osten
vermehren würde , so meine er doch, datz ein Krieg in Mittel¬
oder Osteuropa zu einem allgemeinen Konflikt führen könne .
Das sei der Grund , warum die britische Regierung den Ab¬
schluß eines östlichen und Donaupaktes so bald
wie möglich wünsche .

Hoare betonte weiter , datz der deutsche Reichskanzler
einen bestimmten Vorschlag zur Ostpaktfrage gemacht
habe , und zitierte diesen im Wortlaut . Hierbei hob er hervor ,
daß die Franzosen diesen Vorschlag als Verhandlungsgrundlage
angenommen hätten , und datz auch der Donaupakt nach diesem
Muster behandelt werden könne. Es steht jetzt , n der Macht
des deutschen Kanzlers , einen wirklichen Beitrag zu
leisten — einen Beitrag , der bei manchen Regierungen nicht nur
in Mittel - und Osteuropa , sondern auch in Westeuropa eine Ur¬
sache der Besorgnis beseitigen würde . Hoare erklärte wörtlich :
Ich möchte mir erlauben , ihn dringend zu bitten , die¬
sen Beitrag zu leisten . Ich glaube in der Tat , datz er
seiner eigenen Sache dienen wird , wenn er ihn leistet . Er selbst
sprach sehr offen in seiner Rede vom 21. Mai , und ich weiß, datz
er es nicht unfreundlich aufnehmen wird , wenn ich ebenso offen
spreche . Wir in England — und in der Tat die ganze Welt —
find nicht nur durch das deutsche Wiederausrü¬
stungsprogramm , sondern auch durch gewisse an¬
dere Erscheinungen im heutigen Deutschland
beunruhigt worden . Nichtsdestoweniger haben wir den
Kanzler bei seinem Wort genommen , und erst in den letzten
Wochen haben wir einen praktischen Beweis dafür geliefert , in¬
dem wir mit ihm das Flottenabkommen abgeschlossen haben .
Mr haben dadurch, wie wir hofften , einen Schritt vorwärts
auf dem Wege zur Versöhnung gemacht. Aber die Versöhnung
ist wie der Friede eine Einheit und Vielheit zugleich . Und alle
Straßen führen nach manchen Hauptstädten . Laßt ihn daher
den nächsten notwendigen Schritt vorwärts tun und der Aus¬
handlung der Ost - und Donaupakte vorwärts hel¬
fen, wodurch er den Abschluß eines Luftpaktes , dem er, wie
ich weiß, wünsche , einen großen Antrieb erteilen würde

Unter Beifall erklärte der Außenminister dann , datz er be¬
sonders auch die Frage der österreichischen Unab¬
hängigkeit und Unversehrtheit erwähnen wolle .
„Ammer wieder haben wir unsere überlegte Ansicht ausgespro¬
chen, datz Oesterreich strategisch und wirtschaftlich eine Schlüs¬
selstellung in Europa einnimmt , und datz eine Aende-
rung in seinem Status die Grundlagen des europäischen Friedens
erschüttern würde . Wir werden weiterhin dre mutigen Be¬
mühungen , die die österreichische Regierung und
das Volk zur Aufrechterhaltung und Stärkung ihres unabhän¬
gigen Bestehens machen , mit engstem und mitfühlendstem In¬
terests verfolgen . Das ist einer der Gründe , warum die briti¬
sche Regierung gern sehen möchte . datzeinDonaupaktdes
Nichtangriffes und der Nichteinmischung für
Mitteleuropa ohne weiteren Aufschub abgeschlossen wird .

Der Außenminister ging dann zur Frage des Völkerbun¬
des und der kollektiven Sicherheit über . Man könne
keine Sicherheit ohne proportionette Beiträge haben . Unter gro-
tzem Beifall erklärte er : Man kann einen Grundsatz nicht ver¬
teidigen , geschweige denn einen Nachbarn , wenn man nicht be-
reit ist. sich selbst ^ verteidigen . Laßt uns um Gottes

" de " und Wiederaufbau haben , aber
mcht durch die Kraft von Worten , die nicht durch angemessenecaßnahmen für unsere Verteidigung und für die Ausführungunserer Verpflichtungen begleitet sind ." Der Schlüssel der
dü > -.« »^ / ^ « ^ brheit sei der Völkerbund und
Nölk7uStellungnahme zu ihm . Solange ein wirksamer
Ai " wirksames System der kollektiven Sicher -heit besteht, sei England bereit und willens . Anteil an der kol¬lektiven Verantwortung zu übernehmen . ( Beifall .)
neu Io ernsten ? ntei,

^ ' ^ ^ Hoare fort , nehme England ei¬nen so ernsten Anteil an dem rtalientsch - abesslnischenStreit . Aus diesem Grunde sei es auch , selbst auf di?einer Kritik hin , bereit gewesen, einen konstruktive/Vorschlag
zu machen , um ernen Krieg zu verhüten , der , wie er auch en¬den möge eine ernste Rückwirkung auf das ganze Völkerbunds -

u (Beifall .) Er brauche nicht im einzelnen dievöllige Widerlegung zu wiederholen , die die englische Regie¬
rung den wilden Erklärungen über die Motive und Handlun -
Erd ^n ^ est

"
(BeifaL

^ " der italienischen Presse zuteil
„Wir haben keine Hintergedanken , sondern nur den Eedan -

wir Regelung . Die Erklärungen, daß
A / n g

"
l7 ^ 7 " ^

-. ^ Ealinteressen denken und datz wirm den benachbarten britischen Kolonien Truppen anhäufenentbehren - eglicher Grundlage . Ich hoffe, datz meine Mderle -
gung IN allen Italienischen Zeitungen , die für diese unbeqrün -deten Beschuldigungen verantwortlich sein mögen, vollste Ver -
ofsentlichung finden wird . " Nach einem Hinweis auf die Vesvre-
einan7 ^

!
^ "^ 7 .

" ^ Mussolini , die beide sehr offen mit -
niLäu/r Krochen hatten , erklärte der Außenminister : „Ich

machen , datz wir den italienischen Wunsch nach
den" .

Expansionen stets verstanden haben und verstehen wer-

Jn den. weiteren Ausführungen betonte der Außenminister
die alte Freundschaft mit Frankreich , es sei nicht britische Art ,
alte Freundschaften zu opfern , um neuer Willen . Er unterstrich
die alten und wertvollen Beziehungen zu Italien . Gegenüber
Deutschland betonte er , datz vie englische Haltung ein prakti¬
scher und verstehender Realismus ist.

Amerika stark besorgt
Eine Warnung an Italien

Washington , 11 . Juli . Staatssekretär Hüll berief den ita¬
lienischen Botschafter ;» sich und legte ihm zum ersten
Mal seit der Zuspitzung der Krise und insbesondere seit dem
Appell des abessinischen Kaisers an Amerika die amerikanischen
Bedenken gegen Italiens starre Haltung gegenüber den Be¬
mühungen des Völkerbundes um die Schlichtung des Streites
dar .

Gleichzeitig hat der Staatssekretär den Senatsausschutz gebe¬
ten , die neuen Nemraiirätsgesetze , die Amerikas Handelsfrei¬
heit im Falle eines Krieges zwischen dritten Mächten erheblich
einschränken würden , einstweilen zurückzustellen . Von amerika¬
nischer Regierungsseite wird ein gewisses Bedauern darüber
zum Ausdruck gebracht, datz die kürzlich an den abessinischen
Kaiser gesandte Note in Rom als Unterstützung des italieni¬
schen Vorgehens und als völlige Uninteressiertheil Amerikas am
Schicksal Abessiniens aufgefatzt worden sei . Deshalb betonte
Hüll gegenüber dem italienischen Botschafter , datz Amerika
wegen der Taktik Italiens stark besorgt sei . Die
Note an Abessinien erklärte er weiter , sei ein deutlicher Hin¬
weis darauf , datz Amerika eine Verletzung des Kel -
loggpaktes als Bruch des darin abgegebenen
feierlichen Versprechens betrachten würde . So¬
lange die gegenwärtig ? Krise weiter bestehe , möchte das Staats¬
departement auf seine neutralen Rechte , Kriegsmaterial
an Kriegsführende zu senden, nicht verzichten, da ein derar¬
tiger Verzicht angesichts der starken Bewaffnung Italiens als
ein weiteres Preisgeben der schutzlosen abessinischen Regierung
gedeutet werden könnte.

! Erweiterung des Gehermnisfchutzes
Im kommenden deutschen Strafrecht wird der Geheimnisschutz

eine Erweiterung erfahren , gleichzeitig aber auch eine der Volks-
anschauung entsprechende Beschränkung erfolgen . Unter den Ge¬
heimnisschutz fallen die Verletzung des Privatgeheim -
nisses und der Verrat fremder Geheimnisse durch
Arzt , Avotheker, Rechtsanwalt und ihre Gehilfen . Neu gegen¬
über dem geltenden Recht ist einerseits die Erstreckung der Ge -
heimnispslicht und des Strafschutzes auf das nach dem Tode des
Verpflichteten von dem Verstorbenen oder aus dessen Nachlaß er¬
langte Geheimnis . Auf der anderen Seite ist eine besonder«
Ausnahme von der Geheimnispslicht und dem Strafzwang vor¬
gesehen . Der Täter ist straffrei , wenn er ein solches Geheimnis
zur Erfüllung einer Rechtspflicht oder einer sittlichen Pflicht oder
sonst zu einem nach gesunder Volksanschauung berechtigten Zweck
offenbart und wenn das bedrohte Rechtsgut gegenüber dem durch
die Offenbarung verletzten Rechtsgut überwiegt .

Bei den Angriffen auf fremdes Eigentum wird im künftigen
Strafrecht zwischen zwei Haupttatbeständen unterschieden: Raub ,
Diebstahl und Treubruch . Die Tatbestände des Raubes
und des Diebstahls sind im wesentlichen entsprechend dem gelten¬
den Recht gestaltet . In der Frage des Treubruches , zu dem
auch die meisten Unterschlagungsdelikte gehören , war die Straf¬
rechtskommission bestrebt, den Grundgedanken des Treubruches ,
den Verratsgedanken als einen wesentlichen Bestandteil der Na¬
tion ilsozinlistischenSitten - und Rechtsordnung herauszuarbeiten .
f -

Protest der Reichsregterung
j in Kowno

Berlin , 11 . Juli . Auf Grund seines Beschlusses vom 31. Mai
d . I . hatte der Appellationsgerichtshof in Kowno am 14. Juni
h . I . auf eine Reihe von Forderungen der Kreditgesellschaft
„Agraria " und des „Kreüitverbandes memelländischer Grund¬
besitzer " Arrest gelegt und deren Schuldnern gestattet , Einzahlun¬
gen auf die Konten der „Agraria " und des Kreditverbanües bei
der Landschaftsbank in Memel zu leisten. Da durch diese Maß¬
nahme die Interessen reichsdeutscher Gläubiger erheblich beein¬
trächtigt werden, hat die deutsche Regierung bei der litauische»
Regierung gegen die Anordnung des Avpellationsgerichtshofes
nachdrücklich Einspruch erhoben und verlangt , datz die Rechte der
reichsdeutschenInteressenten wieder hergestellt werden.

Eine halbe Million ergannert
Berlin , 11. Juli . Nach eingehenden Ermittlungen konnte ein

Heiratsschwindler festgenommen werden , der seit dem Jahre192S durch Vetrugsmanöver zahllose Frauen um viele Tau -
sende von Mark geschädigt hat . Es handelt sich um den 56jäh -

j rrgen Edwin Rosenberg , der sich unter dem Namen Neruda
! auch als Musikkritiker zu betätigen versucht hat . Die von ihmim Laufe der Zeit erschwindelten Beträge werden von dem
I Gauner selbst auf etwa eine halbe Million Mark geschätzt. Es
! ist aber anzunehmen , datz diese Summe noch weit höher sein
- dürfte . Oft gelang es ihm , durch sein geschichtes Auftreten , schonam 1 . Tage seine Opfer zur Hergabe größerer Geldbeträge zubewegen, denen er vortäuschte , mit diesem Gelds durch sichere? Börsenspekulationen Gewinne bis zu SV Prozent erzielen zu kön¬

nen . Rosenberg führte ein Schlemmerleben und gab das Geld
mit vollen Händen aus . Durch seine lleberredungskunst ver¬
hinderte er sogar, datz die von ihm geschädigten Frauen An¬
zeige erstatteten .

Erdbeben in Japan
London , 11 . Juli . Nach Meldungen aus Japan wurde der

Cchisuoka - Bezirk, der IM Meilen südwestlich von Tokio liegt ,
am Donnerstag um 17 .25 Uhr japanischer Zeit von einem
schweren Erdbeben heimgesucht. Viele Gebäude
sind eingestürzt . In der Stadt Schisuoka brach ein
Brand aus , der jedoch durch das sofortige Eingreifen der Feu¬
erwehren emgedämmt werden konnte. 20 Personen wur¬
den getötet . Auch in Tokio wurde ein leichtes Erdbeben
verspürt , das keinen größeren Schaden anrichtete .

Nach weiteren Meldungen hat das Erdbeben in Schisuoka 23
Todesopfer gefordert . 63 Personen wurden verletzt. Rund 5 0
Häuser sind eingestürzt . In dem benachbarten Ort
Schimisu wurde eine Person getötet . Die Zahl der Verletzten
beträgt dort 5 . Die Bahnverbindung nach Osaka ist unterbrochen.

Eine enstische Warnung an de Vaiera
London , 11 . Juli . Dominienminister Thomas gab vor Schluß

der Unterhausaussprache am Mittwoch eine bemerkenswerte
Erklärung über die englisch - irischen Beziehungen ab , in der er
u . a. sagte : ..Wir werden es nichtzul achs « » . daß Südir¬

land aus dem britischen Staatsverband ans -
tritt und wir werden alle in unserer Macht stehenden Schritte
tun , um das zu verhindern , de Valera hatte vor einiger Zeit ge¬
fordert . datz ein aus Ausländern zusammengesetztes Schiedsge¬
richt über die Beziehungen Irlands zum britischen Weltreich
entscheiden solle .

Spaltung der Bewegung der Feuerkreuzler
Paris , 11 . Juli . Die Spaltung in der Bewegung der Feuer -

kreuzler, von der schon in der Morgenpresse die Rede war . scheint
sich zu bestätigen . Paris Midi meldet , datz sich fünf führende
Persönlichkeiten des Verbandes „Nationale Freiwillige " mit
ihren Anhängern von Oberst de la Rocque getrennt haben . Die
genaue Zahl der Abgesplitterten ist noch nicht bekannt . Die Mei¬
nungsverschiedenheiten , die nicht zu überbrücken waren , sind po¬
litischer und sozialer Natur . Die jungen Führer der nationalen
Freiwilligen (nicht Frontkämpfer ) sind nicht zufrieden mit der
Haltung , die Oberst de la Rocque gegenüber der Regierung ein¬
nimmt . Sie werfen ihm insbesondere vor . datz er nicht genü¬
gend gegen die Regierung vor stoße . Die sozialen
Meinungsverschiedenheiten beziehen sich ' darauf , datz der Führer
der Feuerkreuzler den Linksstehenden nicht genügend entgegen¬
komme . Die nationalen Freiwilligen wünschten den Versuch ei¬
ner weitgehenden Annäherung der jungen Kräste aller Parteien
zu machen . Als Oberst de la Rocque den Widerstand seiner jun¬
gen Mitarbeiter zu fühlen begann , schlug er ihnen vor , ihre Ge¬
dankengänge über wirtschaftliche Probleme in einer Schrift
niederzulegen . Die nationalen Freiwilligen arbeiteten darauf
einen Plan aus . Nachdem Oberst de la Rocque ihn gelesen hatte ,
weigerte er sich jedoch, diesen Plan in dem Blatt der Bewegung
zu veröffentlichen. Daraufhin haben fünf der Führer der natio¬
nalen Freiwilligen eine weitere Zusammenarbeit mit Oberst de
la Rocque abgelehnt . Oberst de la Rocque erklärte auf Befragen ,
datz es sich bei den betreffenden nationalen Freiwilligen nicht um
„Führer " handele . Sie gehörten nicht dem Direktorium der Be¬
wegung der Feuerkreuzler an .

Ausbruch des Krakatau
Amsterdam , 11 . Juli . Die Meldung aus Batavia über eine er¬

höhte Tätigkeit des Vulkans Krakatau wird jetzt auch
von mehreren in der Nähe vorbeifahrenden Schiffen bestätig! .
Bei den Ausbrüchen , die in Zwischenräumen von zwei Minuten
erfolgten , wurde die ausgeworfene Lava mehrere hundert Meter
emporgeschleudert. Die ganze Umgebung des Vulkans ist durch
Aschen- und Dampfregen in Dunkelheit gehüllt . Tatsächlich soll
die kleine vulkanische Insel Ana Krakatau , die sich vor mehreren
Jahren bei einem heftigen Ausbruch des Vulkans bildete , wieder
vom Meere verschlungen worden sein .

Einstellung der Hilfstaligkett »ach Rußland
Berlin , 11. Juli . Die in den letzten Wochen veröffentlichten

Todesurteile an deutschen Pfarrern und Bauern in Sowjetrujz -
land zeigen, datz der Empfang von Sendungen oder Geld aus
Deutschland für unsere evang . Glaubensgenossen zu einer Gefahr
geworden ist. Aus diesem Grunde ist die für den Torgiin -
Ver kehr bisher bestehende Vergünstigung aufgeho¬
ben worden und die Sendungen unterliegen den gleichen
Devisenbestimmungen wie die nach dem übrigen Ausland . Aus
dem gleichen Grunde haben alle großen Hilfsorganisatio¬
nen beider Konfessionen die Verantwortung für osn
Empfang der Sendungen ablehnen und jede Sammeltätig¬
keit als mit ihrem Gewissen nicht vereinbar einstellen
müssen . Es mutz daher dringend gebeten werden , von Spenden
an Rußland -Hilfsorganisationen , ganz gleich welcher Art , absehen
zu wollen , bis von verantwortlicher Stelle die Hilfeleistung wie¬
der als möglich erklärt wird .

Aufhebung der Habsburger Gesetze
vom österreichischenBundestag gebilligt

Wien , 11. Juli . Der Bundestag nahm das Gesetz über die
Aufhebung der Landesverweisung der Habs¬
burger und über die Rückerstattung des Habsburger Ver¬
mögens einstimmig an . Der Landeshauptmann von Nieder¬
österreich, Baar -Barenfeld , faßte in seiner Rede die schon be¬
kannten Beweisgründe der österreichischen Regierung für die
Aufhebung der Gesetze noch einmal zusammen. Anschließend
wurde das Gesetz über die Schaffung des Berussstandes „Land-
und Forstwirtschaft " und über die Schaffung des Handels - und
Verkehrsbundes angenommen . Die Verhandlungen des Bundes¬
tages gingen ohne besonderes Interesse vor sich Die Zuschauer-
tribün -en waren fast leer. Nur in der Diplomatenloge waren
zahlreiche Vertreter auswärtiger Staaten erschienen.

Chaeo -Friedenskonferenz in Gefahr
Neue Meinungsverschiedenheiten

Buenos Aires . 11. Juli . Die in Buenos Aires tagende Chaco-
Friedenskonferenz ist auf ernste Schwierigkeiten gestoßen . Gegen¬
wärtig werden keine Sitzungen abgehalten . Der bolivia¬
nische Delegierte , Dr . Diez de Medina , nahm in äußerst
scharfer Form zu der Rede des paraguayanischen Außenministers
Stellung , der erklärt hatte , daß Paraguay der Sieger im
Lhaco -Krieg gewesen sei . Die augenblickliche Lage der Frie¬
denskonferenz soll nach dem Urteil politischer Kreise wenig befrie¬
digend sein . Tatsächlich sei außer der Einstellung der Feindselig¬
keiten bisher jo gm wie nichts erreicht worden Die
starken Meinungsverschiedenheiten zwischen Boli¬
vien und Paraguay bestünden weiter fort . Eine endgültige
Bereinigung der Chaco-Frage habe noch große Schwierigkeiten
zu überwinden und werde noch wel Zeit erfordern .

Die Aeberschrvemmirngen in China
Die Einwohnerschaft einer ganzen Stadt umgekommen
Schanghai , 11 . Juli . Die Ueberschwemmungen in der Provinz

Honau haben überall große Verluste an Menschenleben zur
Folge gehabt . So befürchtet man , daß allein in der Stadl
Penschischien 3000 Menschen in den Fluten umgekommen sind .
Tausenden von Einwohnern gelang es noch im letzten Augen¬
blick, sich aus die Berge zu flüchten. Nur Baumspitzen und Häu¬
sergipfel ragen aus dem Wasser. Die Stadt Hueischin in Nord -
Honan steht vollkommen unter Wasser. Auch yier sind zahlreiche
Menschenleben zu beklagen Im Gebiet des Pangtsee -Flusses ha¬
ben sich zwischen Hankau und Jtschang große Seen gebildet , aus
denen einzelne Städte wie Inseln hervorragen . Aus die zum' Teil geborstenen Deiche haben sich Scharen von Flüchtlingen ge¬
rettet , deren Abtransport nach und na cherfolgt. In Pungyang
am Han -Flutz sind 800 Häuser eingestürzt.

Das Wasser durchbrach in der Nacht die Mauern der niedrig
gelegenen Stadt Penchi und überraschte die Bewohner im
Schlaf . Innerhalb kurzer Zeit war das ganze Stadtgebiet über -



flutet . Nur die 'Lünne der Stadtmauer und einige Telegraphen - f
pfähle ragen zur Zeit aus dem Wasser hervor . Vis auf wenige i
hundert Personen istdiegesamteEinwohnerschaftin ^
der Hochflut umgekommen Die Verluste an Menschen¬
leben im Flußgebiet des Pangtse lassen sich zur Zeit noch nicht
abschätzen . Man befürchtet , daß das Hochwasser allein in der
Umgebung von Jtschang 500 Todesopfer gefordert hat.

Lokales
Mldbad, den 12 . Juli 1935 .

Die Ferienkinder von Wildbad und aus idem Oberamts -
'

Bezirk Neuenbürg welche sich im Hannover '
schen in Ferien

befanden , treffen schon heule Abend V-10 Uhr hier ein ,
nicht am Samstag früh . Aus bahntechnischen Gründen er - .
folgt die Abfahrt in Hannover heute früh , so daß die Kin - I
der tagsüber unterwegs sind .

Landeskurtheater . Heute Freitag abend kommt die Lust-
fpielneuheit „Großreinemachen " von L . E . Huxley zur Auf¬
führung . — Am Samstag abend findet falls wegen schlech¬
ter Witterung die Enzanlagenbeleuchtung ausfallen sollte,
im Kurtheater eine Aufführung des musikalischen Lustspiels
„Straßenmusik " statt . — Trotz großer technischer Schwie¬
rigkeiten läßt es sich die Intendanz des Kurtheaters nicht
nehmen , eine der allerneuesten und überall zur Zeit mit
ungeheurem Erfolg gespielte Operette „Lauf ins Glück "
auch hier in Wilbbad zur Aufführung zu bringen . — Das
Werk betitelt sich Eine Sport - Revue -Operette in 6 Bildern
von Fred Raymond . Es ist eine sehr aktuelle und recht
frisch durchgefüyrte Tat , etwas ganz Neues und Zeitge¬
mäßes . Fred Raymond hat die Hauptschlager mit einer
flotten oft marschmäßigen Musik versehen , mit eingängigen
Melodien , die dem Publikum gefallen und dem Stück seine
Zugkraft geben . Verraten wollen wir noch , daß bei dem
Stück über 60 Personen Mitwirken . — Bestellen Sie sich
noch heute Plätze zu der Erstaufführung am kommenden
Sonntag abend.

Zum 5. Sinfoniekonzert. Für das am kommenden Frei¬
tag stattfindende 5. Sinfoniekonzerl wurde als Solist der
fugendliche Konzertmeister des Reichssenders Stuttgart , der
ausgezeichnete Violincellist Walker Reichardt verpflichtet,
der nicht nur in Württemberg durch zahlreiches solistisches
Hervortreten in den Rundfunkprogrammen vielen bekannt
sein dürfte . Nach der zweiten Sinfonie von Ludwig van
Beethoven, die den Abend eröffnen wird , spielt Walter
Reichardt das Konzert für Violon-Lello und Orchester von
Joseph Haydn . Auch die abschließende Nummer des Abends
die Ouvertüre zur Oper „Die Zauberflöke " von Wolfgang
Amadaeus Mozart entstammt der gleichen Zeitepoche wie
die beiden anderen Werke, so daß sich ein geschlossener
Abend klassischer Musik ergibt , dessen besonderer Reiz in
seiner stylistisch einheitlichen Zusammensetzung von bekann¬
ten und dem Publikum vertrauten Werken des überragen¬
den Wiener Komponisten -Dreigestirns liegt . Das Staat¬
liche Kurorchester unter seinem Dirigenten Kapellmeister A.
haeltzig wird sich diesen klassischen Ausgaben mit der ihm
eigenen Liebe zur Sache hingeben und sie erfüllen .

Wie schütze ich mich vor Hitzschlägen?
Diese Frage wurde in den letzten Tagen , während in Deutsch¬

land eine starke Hitzewelle auftrat , oftmals gestellt. Es wurden
Perionen bei Heuarbeiten betroffen , mitunter mit tödlichem
Ausgang . Darum ergibt sich die Frage : „ Wie schütze ich mich
vor Hitzschlägen ?" Vor allem für die Bauern und Landarbei¬
ter . die jetzt in den heißen Monaten den ganzen Tag auf dem
Felde beschäftigt und so der Hitze am meisten ausgesetzt sind.

Be , allzu großer Wärme wird es unbedingt zu vermeiden sein ,
gerade in den heißesten Mittagsstunden sich der prallen Sonne
preiszugeben Vor allem vermeide man jede Ueberanstrengung
und lege dann und wann eine kleine Pause ein , um dem Körper
kurze Ruhe und Abkühlung zu gönnen Die Kleidung muß luftig
und in keiner Weise beengt sein In gewissen Gegenden Deutsch¬
lands tragen die Landarbeiter große Strohhüte , um Kopf und
Gehirn vor Ueberhitzung zu ichützen. zweifellos eine Maßnahme,
die nur empfohlen werden kann. Die Nahrung in den heißen
Tagen soll leicht und gut verdaulich iein . Man sehe davon ab,
den Magen zu sehr zu belasten . Lieber häufiger eine Kleinigkeit
zu sich nehmen. Von alkoholischen Getränken ist unter allen Um¬
ständen abzusehen. Bei zu großem Durst trinke man kalte Milch
oder Fruchtsaft , aber auch nur in kleinen Mengen . Als Vorboten
für einen drohenden Hitzschlag beachte man die Röte des Gesichts ,
auälenden Durst , Beklemmung auf der Brust und Schwindel -
gesühl In solchen Fällen höre man sofort mit der Arbeit auf
und lege sich an einer schattigen Stelle hin . Diese Maßnahme ist
auch iiir Perionen, die von einem Hitzschlag betroffen wurden ,
die erste Hilfe Also Schatten und ruhige Lagerung . Sodann Ve-
ireiuag von beengenden Kleidern , Kopf und Brust mit Wasser
besprengen. Luft zusächeln . Der Betroffene wird sich dann , wenn

. Wärmewirkung und Wärmestauung nicht zu stark waren , langsam
erholen . Sonst versäume man nicht , den Arzt zu holen . Hier gilt
der Grundsatz: lieber den Arzt einmal zu früh , als zu spät zu ,einem Kranken holen. I
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Württemberg
Abschluß des Gustav -Adolf-Festes

Ravensburg, 11 . Juli . Nach den erhebenden Feierstunden des
Sonntags galt der Montag ernster Arbeit . Line Morgenfeier
im Ravensburger Vereinshaus, die von Stadtpfarrer Elsenhans -
Tettnang gehalten wurde , leitete über zur Beratung der Frauen-
vereine . Der Verband dieser Gustav- Adolf-Frauenvereine sieht
dieses Jahr auf eine zehnjährige Geschichte zurück. Er zählt in
Württemberg 2252 arbeitende Mitglieder . Frau Präsident von
Jehle erstattete den von viel treuer Kleinarbeit zeugenden Jah¬
resbericht . Als Beweis der Lebendigkeit der Württ. Frauen¬
vereinigung mag dienen , daß sie zum letztjährigen Frauenliebes-
werk eine Summe von rund 2600 RM . beigesteuert haben.

Im Konzerthaus tagte die Abgeordnetenversammlung . Die
Hauptversammlung wurde durch Lutherlied und Bibel¬
wort eingeleitet Prälat D Dr . Hoffmann übermittelte Fest -
grllße von der theologischen Fakultät Tübingen , vom lutherischen
Gotteskasten und vom badischen Hauptverein . In feinsinniger
Weise grüßte Pfarrer Grisebach vom Deutschen Auslandsinstitut.
In seinem Jahresbericht stellte Prälat D . Hosmann fest ,
daß begreiflicherweise . die Gaben für den Eustav -Adolf-Verein
einen leichten Rückgang zu verzeichnen haben : den rund 80 000
RM . vom Vorjahr stehen rund 75 000 RM . jetzt gegenüber.
Etwas Neues ist es, daß dieses Jahr sich das ganze Land an Ser
Sammlung der Festgabe beteiligte , da die Diaspora allein un¬
möglich so viel hätte ausbringen können , dabei gab es sehr
erfreuliche Erfahrungen und manches Zeugnis ganz beschämen¬
der Opferbereitschaft . Die Frage , die immer wieder beim Sam¬
meln auftaucht , ob es hier auch um ein deutsches Werk gehe , darf
von ganzem Herzen bejaht werden . In der Auslandsdiaspora
steht auch heute im Vordergrund Oesterreich . Die zahlreichen
Uebertritte dort (25 000 ) sind weit überwiegend religiös zu wer¬
ten . Auch in der Tschechoslowakei besteht neben einer trostlosen
wirtschaftlichen Lage ein starker Zug zum Evangelium hin . In
Polnisch-Oberschlesien kann keine Gemeinde finanziell ohne unsere
Hilfe leben. Wie schwer die Dinge in Siebenbürgen liegen , ist
bekannt ; ein Posten dafür ist eingesetzt . Ein Sammeln treuer
Freunde über das Grab hinaus waren die 14 Vermächtnisse im
Gesamtbetrag von 13180 RM.

Bei der nun anschließenden Abstimmung über den Dreier -
Vorschlag" ging als siegende Gemeinde mit 53 Stimmen La ri¬
te rbach bei Schramberg hervor . Mit seinen in 30 Parzellen
unter 2800 Katholiken lebenden und nur wenig bemittelten
332 Evangelischen bedarf es dringendst der Mithilfe der Glau¬
bensgenossen zur Errichtung eines unaufschiebbar gewordenen
Betsaalbaues. Durch die Liebesgabe von 2500 RM . ist die Ge¬
meinde diesem Ziel einen entscheidenden Schritt näher gekommen.
Aber auch die unterliegenden Gemeinden Neckarsulm und
Unterdeuf stellen können „getröstet" sein mit den je 750
RM . , die ihnen zufielen .

Nun kam der mit Spannung erwartete Augenblick der Ueber-
reichung der Festgaben . Feststadt und Bezirk Ravensburg er-
ösfneten den Reigen mit einer Gabe von 17 389 RM . . die Dekan
Ströle überreichte als „Dank der Diaspora an den Gustav-
Adolf-Derein " für alles , was dieser in den 90 Jahren seines Be¬
stehens an ihr getan hat . Es war erstaunlich, dabei zu hören ,
wie viel der Verein in diesem einen Kirchenbezirk allein wäh¬
rend dieser Zeit gestiftet hat : Eine Million ist nicht zu hoch ge¬
griffen . Und nun wollte es kein Ende nehmen mit dem „Strom
der Liebe"

, der sich unaufhörlich aus allen Teilen des Landes er¬
goß , begleitet von ernsten und heiteren Worten und Versen der
Ueberbringer . Ganz reizend waren dabei auch die verschiedenen
Kinder- und Jugendgruppen mit ihren Verslein : und sinnig Sie
Ravensburgerin mit ihrem, geldschweren „Mehlsack " wie die
lllmer „Patrizierin " mit ihrem reichen Angebinde . Unermüdlich
und unerschöpflich aber auch der „ Eustav - Adolf-Vater" mit sei¬
nen in Prosa und Poesie zum Ausdruck gebrachten Dankes¬
worten .

Kurz und gut : Als man alles überschlug, da waren es rund
40 000 RM . Was aber mehr noch ist als alles Geld und aller
Geldeswert , das ist die Gesinnung , die dahinter steht . Von ihr
zeugte in ergreifender Weise jene Frau aus der Memminger
Diaspora , die am Samstag abend um 9 .30 Uhr sich auf den Weg
machte und nun die ganze Nacht Lurch marschierte, nur von Zeit
zu Zeit an einem Brünnlein unterwegs sich erlabend , bis sie um
9 Uhr vormittags nach Ravensburg kam und dort gleich ins
Gotteshaus ging : und erst als der Festgottesdienst vorüber war ,
dachte sie auch an die leidliche Stärkung und Erholung. Mit dem
Schlußwort des Vorsitzenden und gemeinsamem Gesang schloß die
Versammlung und damit die 92. Tagung des Württ . Gustav-
Adolf-Vereins.

Aus Stuttgart
Stuttgart , 11 . Juli . ( Einquartierung . ) Stuttgart

erlebte am Donnerstag vormittag den Einmarsch des vom
Truppenübungsplatz Heuberg kommenden Infanterie -Regi¬
ments Osnabrück und der 2 . Abteilung des Artillerie -Re¬
giments Minden in der schwäbischen Landeshauptstadt , wo
die Truppen von Donnerstag aus Freitag Quartier bezie¬
hen. Oberst Beutel , sowie der Stadtkommandant -, Oberst
Most, nahmen den Vorbeimarsch ab . Den Schluß bildete
die 2 . Abteiluna des Artillerie -Reaiments Minden , die von

: dem Abteilungsstab mit Nachrichtenzug angeführt und von
j einer vielbewunderten , motorisierten Panzerabwehrkom -
: pagnie beschlossen wurde . Diese Artillerie -Abteilung sowie
! die bespannten Kompanien des Infanterie -Regiments mar - .
f schielten hierauf weiter nach Vaihingen a . F . , wo sie ein-
s quartiert wurden . Die Bataillone beziehen in den westli- j

chen Stadtteilen Quartier , ein für Stuttgart selten gewor- i
denes Ereignis . ,

Olympia - Ausstellung . Am Samstag , 13 . Juli , !
wird im Städt . Ausstellungsgebäude auf dem Jnterimsthe - i
aterblatz die bis 4 . August dauernde Olympia -Ausstellung i
durch Oberbürgermeister Dr Strölin eröffnet . Diese Aus - >
stellung, von dem Reichssportführei von Tschammer und -
Osten und der Propagandaabteilung der Olympischen ^
Spiele ins Leben gerufen , besucht nach ihrer Eröffnung in I
Berlin am 8 . Februar Stuttgart als 3 . deutsche Großstadt.
Ihr Weg führt von Berlin übe » Hamburg und München

' nach Stuttgart . In ihr soll der Besucher Geschichte, Aufbau >
und Ziel der Olympischen Spiele durch die Anschauung ken¬
nen lernen .

Sludentenbejuch . Vor einigen Tagen kam eine
größere Gruppe amerikanischer Professoren und Studenten !
in Hamburg an , um eine Fahrt zum Studium des mathe¬
matischen naturwissenschaftlichen Unterrichts durch Deutsch¬
land zu unternehmen Es handelt sich um Mitglieder der '
Columbia - Universität in Neuyork. Sie kommen demnächst
nach Stuttgart — Am Montag trafen 16 Studenten der
Belgrader Hochschule für Bodenkultur unter Führung von
Professor Dimitrijewic auf dem Stuttgarter Hauptbahn¬
hof ein . Die Südslawen sind auf einer Studienreise , die sie .

l durrb Deutschland. Frankreich und Italien führen soll und !
blieben für einen Tag in Stuttgart .

' Aus d-SM Llmds
! Tübi -msn . 11 Juli (Von der Un > versit n t .) Der
i außerordentliche Professor der Zoologie und vergleichenden j
: Anatomie Dr . Jürgens Harms hat den Ruf als Nachfolger
j von Professor Plate auf den Lehrstuhl von Ernst Haeckel

an der Universität Jena angenommen . !
Poppenweiler , OA . Ludwigsburg , 11 . Juli . (Tödlich >

verunglückt . ) Beim Heueinholen fiel der 79 Jahre
alte verheiratete Landwirt Christian Kleinle vom Wagen
so unglücklich auf den Kopf , daß der Tod sofort eintrat .

Saiach , OA . Göppingen . 11 . Juli . ( W u r st v e r g i f -
t u n g . Abends ist Leichensagenn Kreszentia Schmid an
Wurstvergiftung gestorben Sie . kaufte sich am Donnerstag
letzter Woche eine Knackwurst , Die sie bei der heißen Jah¬
reszeit einige Tage hatte liegen lassen .

Waldsee, 11 . Juli . ( Er vergrub sein Geld im
Keller ) Schon lange sprach man davon , daß ein hiesiger
Bürger , der stets als vermögendern Man galt , ein nicht
allzu kleines Vermögen in seinem Keller vergraben habe.
Dieser Tage wurden nun aui Veranlassung einer amtlichen .
Stelle Nachforschungen angestellt Man fand nach anstren¬
gender Arbeit eine schwere verrostete Kassette Sie enthielt
neben zirka 5000 NM außer Kurs gefetztem Silbergeld
und einem ganzen „Stapel " alter Hundert - und Taufend¬
markscheine etwa 3000 Mark in 10 - und 20-Mark -Gold-
ftücken .

ANS aller Welt
Reiseverkehr zwischen Oesterreich und Südslawien nnter -

bunden . Das Paßamr der Wiener Polizeidirektion hat mit¬
geteilt , daß aus Weisung höherer Stellen von Mittwoch
mittag an nach Südslawien keine Ausreisebewilligungen
mehr erteilt werden , Damit ist der gesamte Reiseverkehr
von Oesterreich nach Südslawien unterbunden .

DorfLrand in Oberschlesien . In der Ortschaft Choron
(Wojwodschaft Kielce) brach ein Brand aus , der sich bei
dem starken Wind rasch ausbreitete . Ehe die Feuerwehr
eingreifen konnte , stand ein Viertel des Dorfes in Hellen
Flammen . Der Feuersbrunst fielen 25 Wohnhäuser , 32
Scheunen und 40 Stallungen zum Opfer . Ein großer Teil
des Viehs kam in den Tlammen um

Weitere neun Todesopfer , 2m Ueberschwemmungsgebiet
des Staates Neuyork wurden wettere 9 Ertrunkene gebor¬
gen , womit sich die Gesamtzahl der Toten aus 50 erhöht . Die

j Behörden haben strenge Maßnahmen ergriffen , um Pliin -
. derungen im Ueberschwemmungsgebiet, wie sie bereits an
i zwei Orten geschahen , zu verhindern .

31 Todesopfer der Hitzewelle in Amerika . Die Zahl der
Toten , die die Hitzewelle im Mittelwesten gefordert hat , ist

j auf 31 gestiegen . Bier Sträflinge , die auf der Zuchthaus-
j farm in Texas arbeiteten , sind am Hitzschlag gestorben.
: Weltreise eines holländischen U-Bootes . Das holländische
> Unterseeboot „K 18 " ist nach telegraphischen Meldungen

aus Batavia zufolge, am Donnerstag morgen nach einer
etwa neunmonatigen Rundreise durch fast alle Welrmeere
in der niederländischen Marinestation von Sorabaia ein¬
getroffen Die „K 18 "

. ein 850 Tonnen -Schiif, hat eine
Besatzung von 35 Offizieren und Mannschaften ._
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